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Tir. 16
XXII. Jahrgang

1932

Ott' unît 16. Upril

0n Blatt für heimatliche Art nnd Kunst. — Gedruckt und verlegt non Jules Werder, Bucfrdruckerel, in Bern

3roei 3tüf)ttitgsgebid)te oott Srieba S<fymib*9)îarti.

Hoffnung.
Kübl ftreicht der Wind nom Waldesrand,
Und Schnee Ichlingt nod) fein letztes Band

Dem Schattenhang ins rote Gras,

Oer Winter geht gemad) fürbaft.

Doch too das liebe Blmmelslicht
So fellg aus der Bläue bricht,
Und loerbend auf den Sluren ruht,
Da rührt fid) fchon der 6rde Blut.

3)ie 6rbe.
Der £enz liegt in der £uft,
Id) fah im Seid ihn toinken,
Sah eine Pflugfchar blinken. -
Die braune 6rde ruft:
„Komm, £andmann, gib mir Srucbt!
Id) inarte. Durd)pulft, durchbebt, durchfonnt
Von taufendfachem £eben."

s*e

Da inird der Plan fd)on grün und hell,
Da loeben Cöne in Paftell,

s loollen fid) die 6räsleln mübn,
6s lülll ja fd)on ein Veild)en blühn!

6s mill aus Sroft und Windesiuehn
Gin neuer Srübling auferftehn.
6s mufc kein hoffen untergehn,
— 6s foil kein herz im Dunkel ftehn!

s drängt ans £id)t.
heifd)t Srud)t. — Und fchlummert toieder.
Die £erd)en jubeln Wiegenlieder. —
Da fd)U)illt und keimt die Saat,
Die IHutter hegt fie linde,
Dafc reif und fchioer nad) Sturm und Glut
Der Sämann hundertfach fie finde.

©as tf)ius mit beit brei Büren.
Soit SEBilhe

Satürlicb Bergtrantheit! fagte ber Oottor £>ebiger, als
er teudjenb oon bem furjen £auf 3U ber Ohnmächtigen
!am, bie nicht auf ben Schilt hinauf getommen unb fchon

in ben Schob ber fchnellcren Stargherita gebettet roar. Unb
ebenfo natürlich roar es, baff er Stampfer hei fich hatte,
ihrem £er3 nach3ubelfen. 3lber als bie grau (Eugenie nach

langer Bemühung feiner ältlichen £anbgriffe bie 5tugen

gegen bie heiben ©efidjter aufmachte, bie näher als bie

3adcn bes Berges fid) 3u ihr nieber beugten, ftanb fdjon
ber Borrourf barin gefdjriebcn, ben fie fpätcr fo oiele Stale
mit Sßorten fagte. Semehr fie 3u Sinnen tarn, umfo in=

ftänbiger rourbe bas fdjlimme SBort in ihrer nieber ge=

fallencn Seele, bis fie am felben Sacfjmittag fchon auf=

hörte, es 3U oerfdjroeigen.

3n ber Söhe oon fnapp fünf3ehnhunbert Stetem fei

bie Bcrgfrantheit nod) nicht häufig! meinte ber Oottor,
als bie Batientin nad) ben Umftänben ber Bal= unb £>eint=

fahrt im £>ebigerhaus gebettet roar: 3nbeffen bu muht

bein Hilter bebenten!

Im Sdjäf er. (Copyright by Georg Müller, München.) 16

(Eben bas hatte id) bebadjt! feuf3tc (Eugenie, bie fid)

fchon roieber in S eiterfeit oerfteden roollte, unb fah ihre

£änbc fremb auf ber geblümten Seitenbede liegen, aud)

roar ihr Blid barüber hinaus 3roifd)en SBänben ge'hinbert:

3hr habt mir ben Bob genommen! fagte fie leife lädjelnb,

als ob bas SBort feine Bitterfeit hätte; unb roie ein SdjuU
mäbdjen fich 0011 ber Behrerin ertappt fühlte, roinlte fie

Starghcrita heran, in beren Blid fie geraten roar. 3t)r
feib lieb 3U mir geroefen, unb id) baute euch beiben! be=

giitigte fie ihre forfdjenben Hlugen unb gab ihr bie Sanb,
um gleid) roieber in Spott 3U fallen: Sur mich 311 roeden,

roar her3los! 3d) hätte, ohne oon einem gelfen mit Sdjrch
ten herunter 3U fallen, meinen Bergtob gehabt; unb es

roärc eine romantifdje Bobesan3eige geroorben!

Oauad) roollte fie bie beiben hinaus fänden, ihre Bennis=
partie nicht 3u oerfäumen. Unb als ba3u roeber ber Oottor
nod) Stargherita bie geringfte fiuft 3eigte, bie fchon auf
ber fRigifahrt fdjroeigfam geroefen roar unb ihre Stübigfeit

Us. 16
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Zwei Frühlingsgedichte von Frieda Schmid-Marti.
Hoffnung.

Kühl streich! der Wind vom Walstesranst.

ünst Zchnee schlingt noch sein letztes kanst

Dem Zchattenhang ins rote 6ras,
Der Winter geht gemach fürbaß.

Doch wo ctas liebe himmelslicht
5o selig aus der kiäue bricht,
ünst werbencl aus cien Fluren ruht,
Da rührt sich schon à erste kiut.

Die Erde.
Der Leu? liegt in ster Luft,
Ich sah im Feist ihn winken,
5ah eine Pflugschar blinken. -
Die braune Lrste ruft:
„Komm, Lsnstmann, gib mir FruchtI
Ich warte. Durchpulst, sturchbebt, sturchsonnt

Von tausenstsachem Leben."

Da wirst ster Plan schon grün unst hell,
Da weben Löne in Pastell,
es wollen sich stie Sräslein mühn,
es will ja schon ein Veilchen blühn!

es will aus Frost unst Winsteswehn
ein neuer Frühling auferstehn.
es muß kein hoffen untergehn,

es soll keln her? lm Dunkel stehn!

es strängt ans Licht.
heischt Frucht. Unst schlummert wiester.
Die Lerchen jubeln Wiegenlieder. —
Da schwillt unst keimt stie 5aat,
Die Mutter hegt sie linste,
Daß reis unst schwer nach Zturm unst 6Iut
Der 5ämann hundertfach sie finde.

Das Haus mit den drei Türen.
Von Wilhe

Natürlich Bergkrankheit! sagte der Doktor Hediger, als
er keuchend von den, kurzen Lauf zu der Ohnmächtigen
kam, die nicht auf den Schilt hinauf gekommen und schon

in den Schoß der schnelleren Margherita gebettet war. Und
ebenso natürlich war es, daß er Kampfer bei sich hatte,
ihrem Herz nachzuhelfen. Aber als die Frau Eugenie nach

langer Bemühung seiner ärztlichen Handgriffe die Augen
gegen die beide» Gesichter aufmachte, die näher als die
Zacken des Berges sich zu ihr nieder beugten, stand schon

der Norwurf darin geschrieben, den sie später so viele Male
mit Worten sagte. Jemehr sie zu Sinnen kam. umso in-
stündiger wurde das schlimme Wort in ihrer nieder ge-

fallenen Seele, bis sie am selben Nachmittag schon auf-

hörte, es zu verschweigen.

In der Höhe von knapp fünfzehnhundert Metern sei

die Bergkrankheit noch nicht häufig! meinte der Doktor,
als die Patientin nach den Umständen der Tal- und Heim-

fahrt im Hedigerhaus gebettet war: Indessen du mußt

dein Alter bedenken!

Im Schäfer. <Lop>riglit d>- (Zcorx Müller, Münclien.j 1k

Eben das hatte ich bedacht! seufzte Eugenie, die sich

schon wieder in Heiterkeit verstecken wollte, und sah ihre

Hände fremd auf der geblümten Seitendecke liegen, auch

war ihr Blick darüber hinaus zwischen Wänden gehindert:

Ihr habt mir den Tod genommen! sagte sie leise lächelnd,

als ob das Wort keine Bitterkeit hätte: und wie ein Schul-
Mädchen sich von der Lehrerin ertappt fühlte, winkte sie

Margherita heran, in deren Blick sie geraten war. Ihr
seid lieb zu mir gewesen, und ich danke euch beiden! be-

gütigte sie ihre forschenden Augen und gab ihr die Hand,
um gleich wieder in Spott zu fallen: Nur mich zu wecken,

war herzlos! Ich hätte, ohne von einem Felsen mit Schrek-
ken herunter zu fallen, meinen Bergtod gehabt: »nd es

wäre eine romantische Todesanzeige geworden!

Danach wollte sie die beiden hinaus schicken, ihre Tennis-
partie nicht zu versäumen. Und als dazu weder der Doktor
noch Margherita die geringste Lust zeigte, die schon auf
der Rigifahrt schweigsam gewesen war und ihre Müdigkeit
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